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für Ausland . Nackrichiendienst und den nllgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb IL bis 1 Uhr mittag ?
verantwortlich : Für Anzeigen und Reklame«:

Franz Pfeiffer in Karlsruhe

^ügestiericht vom
Großen Kauptquartier.

rohes Hauptquartier , 7. Juni , vorm .
^ .93 . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :

Osthang der Loretto -Höhe erneuerten die
' ^ Uzosen in den Nachmittags - und Abendstunden

tc Angriffe , die in unserem Feuer völlig zusammen -
°chen . Weitere Angriffsversuche in der Nacht
'ttuen im Keime erstickt .
südöstlich Hebuterne (östlich Doulleus )
ff der Feind heute morgen erfolglos an . Der

, amM ist dort noch nicht abgeschlossen. Ein breiter

£
rttt }i>sischcr Angriff nordwestlich Moulin f o u s
° u bent (nordwestlich von S o i s s o n s ) wurde

«teils sofort abgelviesen . Nur an einer Stelle
nchte ex unsere vordersten Gräben , um die noch

,
°n.Pft wird . Unsere Stellung bei V a u q u o i s ,

^
° !tlich von V a r e n n e s , wurde gestern abend

^ kffriffen. Trotz Anwendung von Brandbomben ,
. ^ unsere Gräben mit einer leicht brennenden

"isigfcit überzogen , gelang es den Franzosen nicht,
^ unsere Stellung einzudringen . Mit schweren

Bulsten flutete der Feind in seine Gräben zurück.
Oestlicher Kriegsschauplatz :

Jülich Kurschany erzwang unsere Kavallerie
t - S . . .

e cr !,nn Ö über die Windau und stieß in
östlicher Richtung vor . Südöstlich Kurto -

*H(M
^ *n ^er Gegend östlich Sawdyniki

^
°Ae unsere Offensive gute Fortschritte . Weitere

Gefangene und 10 Maschinengewehre fielen
n
^ | in unsere Hand .

^
^ üdlich des Njemen wurde das Flußufer bis zur

lNle Tolausie - Sapi czyski vom Feinde
«Zaubert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :

zz
ei den Kämpfen um Przemysl wurden

Gefangene gemacht.
' s« ich von Przemysl fetzten die verbündeten

j> ihre erfolgreichen Kämpfe fort und warfen' 'Nind nordwestlich M o s c i s k a auf die W i s -
^ zurück.

d
' C ^ Cr ^ rmce des Generals von Linsingen haben

Hol.
" * a tt 0 de" Tnjestr überschritten und die

iüb [
'
.
c" nut dem nordöstlichen User erstürmt . Weiter

^
die Verfolgung die Linie L o w i c a-

" bz - Tomaszowce erreicht . Die Beute
" et auf über 13000 Gefangene gestiegen .

Oberste Heeresleitung .

.
*

Vu !!ä' 7 - Juni . (W .T .B . Nicht Amtlich .) Petit
Meldet aus LunSville : Trotz heftiger

Q»n ?tr konnte ein deutsches Flugzeug
LunSville überfliegen und zwei Bomben

sl̂ ^ 5^ ie er ^ rrrfifpf*» mrr >nf*rmrrpn
t , die zw<

> bon ibi
erlogen . Nachmittags erschienen wieder

ttetiof Flugzeuge , die aber infolg « von Ar -

^ Die erste richtete nur geringen Sach -

,
^ zweite tötete sieben Personen und

Hut, ® 14 , von denen drei furz darauf ihren Ver -

K
Tie

Sjn
$in

i^ ugzeuge , oie c
Uer umkehren mußten .

^ . *
Die am 3 . d . M . veröffentlichte

^ itw ? Amsterdam über die Aufhebung des
uwAusfuhrverbots für Roh -

ist durch einen Telegraphiesehler
worden . Es ist vielmehr die zeitweilige

S mto0U
' <

Gerung des Ausfuhrverbots für Roh '

ÄlNtli

^ v ** u H «tiws»| m; ivctww | ui vi
' ^ tens Hollands aufgehoben worden .

sicher österreichisch-ungarischer

i th beVrI',J lmi - (W .T .B . Nicht amtlich .) Amtlich
bp .-, v t vom 7. Juni mittags : Der An -

hr,, H rum § der Verbündeten machte
i],

*tte. SKo8cl8la wieder beträchtliche Fort -
Ii^ des N ^ ^ rmee Linsingen faßte nach Erstürm -

Dtii °^ ? kopses Z u r a w n o auf deni nörd -
IC P t z e .

u] e
r
r festen Fuß . In den Schlachten

!tf an 8etip ^ * wurden seit 1 . Juni über 30 000
Auf dem südlichen Kriegs -

kleinere erfolgreiche Kämpfe unse -
au)rfjtdcferen ^ e - rl tatt - Die Italiener scheinen sich

^ ebeju " ra ften gegen den Jsonzo heran -

Der Krieg im Grieiil.
Gin neuer Sieg der HürKen .

Konstantinopel , 6 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Hauptquartier teilt mit :

„An der Dardänellensront hat die sehr heftige
Schlacht im Abschnitt von S e d d ü l B a h r , die
am 4 . Juni mittags mit einem feindlichen Angriff
begonnen und sich aus der ganzen Front entwickelt
hatte , nach säst zweitägiger Dauer durch Gegen -
angriffe uneres rechten Flügels heute morgen zu
einen : v o l l e n E r f o l g für uns geführt . Der
Feind wurde in Unordnung in seine früheren
Stellungen zurückgetrieben , nachdem er sehr
schwere Verl u st e erlitten hatte . Wir e r -
beuteten von gestern bis heute morgen 17 M a -
schinengewehre , eine große Menge von Was -
sen und Kriegsmaterial .

Nachdem ein Versuch des Feindes , unseren linken
Flügel anzugreifen , zurückgeschlagen worden war ,
warf er sich mit aller Kraft auf unseren rechten Flü -
gel , mußte sich aber vor unseren Gegenangriffen
heute früh zurückziehen , außerstande , seinen verzwei -
selten Vorstoß fortzusetzen . Bei Ari Burnu unter -
nahm der Feind in der Nacht vom 5. zum 6 . Juni
einen verzweifelten Angriff gegen unseren rechten
Flügel , wobei er Handgranaten gebrauchte . Der An -
griff wurde gleichfalls mit Verlusten sür den Feind
abgewiesen . — An den anderen Fronten nichts
von Bedeutung .

Letzte Nachrichten.
Der König von Hriechentand.

Athen , 5. Juni . (W .T .B . Nicht ' amtlich .) 2 Uhr
40 Mirnrten nachmittags (verspätet eingetroffen ) .
Der König hat sich heute früh einer Operation unter -
zogen , die einstimmig von den Aerzten nach einer
vorangegangenen Beratung beschlossen worden war .
Die Operation bestand in der Entfernung eines
Rippenteiles von 7 Zentimeter mit örtlicher
Anesthesie . Es wurde in dem unteren Teile des
Brlistkastens eine Höhlung aufgedeckt, die eiterige
und häutige Substanzen enthielt , die entfernt wnr -
den . Auf diese Weise wurde der freie Zugang zu
der äußeren Seite der Höhlung hergestellt . Der Ein -
druck, den die Operation hervorrief , hat die anwesen -
den Aerzte von der Notwendigkeit dieser Operation
überzeugt , denn sie wurde unter günstigeren Beding -
ungen durchgeführt , als wenn man sie während einer
Krise vorgenommen hätte . Der König hat diese
Operation ausgezeichnet überstanden und war gleich
nachher in guter Verfassung .

Athen , 5 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) 9 .40 Uhr
abends , (verspätet eingetroffen ) . Das Bulletin von
y28 Uhr abends über das Befinden des Königs
lautet : Temperatur 40 , Puls 121 bis 133. Die
Aerzte erklären die Erhöhung der Temperatur mit
dem durch die Operation hervorgerufenen Rückschlag.
Der Zustand ruft keine augenblickliche Befürchtung
hervor .

Athen , 6. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) 3 .10 Uhr
nachm . Das letzte über das Befinden des Königs
ausgegebene Bulletin lautet : Der König verbrachte
einen Teil der Nacht gut . Die Temperatur ist auf
37 gesunken , der Puls auf 104. Der Wundverlauf
ist normal , das Allgemeinbefinden ist gebessert .

Athen , 6 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) 9 U h r
abends . Heute nachmittag war die Temperatur
des Königs auf 39,9 gestiegen . Der Pulsschlag be-
trug 136 und die Atmung 25 . Der Krankheits¬
bericht von 8 Uhr abends lautet : Temperatur 40,1 ,
Puls 144, Atmung 24 . Ausfluß aus dem Nippen -
fell gering mit schlechtem Geruch . Die Lage i st
älißerst ernst . Die Bevölkerung sehr
beunruhigt .

*
Athen , 7 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) In

Beantwortung der Wünsche , die V e n i z e l o s an
den König gerichtet hat , ist nachstehende Antwort
eingelaufen : Ich danke Ihnen von Herzen für Ihre
freundlichen Wünsche . K

^
o n st a n t i n . König .

Erdbeben .
Erdbebenwarte Hohenheim , 7 . Juni . (W .T .B . Nicht

amtlich . ) (Starkes Fernbeben .) Heute nacht
wurdc von den hiesigen Instrumenten ein starkes Fern -
beben aufgezeichnet . Der Herd liegt in einer Entfernung
von 9200 Kilometer (vielleicht Japan ) . Der erste
Vorläufer traf 10 Uhr 42 Minuten 42 Sekunden ein .
Die bald darauf folgenden Hauptw .' llen hielten die
Instrumente über 6^ Stunden in Bewegung .

Erdbebenwarte (Nachbeben ) . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Vom Erdbebenherd bei Eichstädt (Bayern , Fränkischer
Jura ) gehen immer noch teils schwächere, teils stär -
lere Erschütterungen aus . So wurde am letz -
ten Samstag nachmittag um 4 .08 Uhr 17 Sek . und heute
früh 7 .04 Uhr 49 Sek . je ein ziemlich starker Erdstoß
mit demselben Herd hier ausgezeichnet .

Der iiuliriiisihe Treubruch
ii«d das itiiienistie Volk .

Seit Pfingsten begegnet sich in unseren Unter -
Haltungen der Haß gegen die italienischen Verräter
mit dem achselzuckenden Urteil : Wir haben das nie
für möglich gehalten , so sind die Welschen . Dieses
Urteil ist aber zu vieldeutig und zu operslächlich , als
daß wir es dabei gegenüber der schweren Tatsache ,
vor der wir stehen , bewenden lassen könnten . Es
lohnt sich , den beiden Fragen auf den Grund zu ge-
hen : wie war solcher Treubruch möglich und : wer
auf der italienischen Halbinsel trägt die Veranttvort -
ung ? Ist 's das Volk , sind 's Verführergruppen ,
mischen sich Dinge und Personen zum furchtbaren
Resultat bunt ineinander ?

Für Italien ist es schwer gewesen , auf klassischem
weltgeschichtlichen Boden die Geschichte eines neuen
Volkes wachsen zu lassen . Die Schornsteine bauten
sich zwischen Tempeltrümmer , der elektrische Draht
spannte sich über Abruzzenromantik , moderne Tech-
nik nistete zwischen marmornen Kuppeln mittel -
alterlicher Dome . Dieser Kontrast wäre aber noch
nicht so schlimm gewesen , wenn es sich nur um die
Gegensätze einer erloschenen , völlig vergessenen alten
Zeit und die einer ganz neuen Periode würde ge-
handelt haben . Aber die alte Zeit lebte noch ein
Scheinleben bis in die neueste Zeit hinein weiter .
Im Jtalienertnm der beiden letzten Jahrhunderte
war die klassische Zeit zum hohlen Gestus , zum
leeren Traum , zur überspannten , inhaltslosen
Phrase geworden . Temperament wurde zur Dekla -
mation und der gereckte Arm zur Redefloskel . Viele
von uns kennen Italien nur von dieser aufgebausch -
ten Barockseite , nur in der Pose des Schwätzers ,
der schließlich doch nur ein Schwätzer ist , wenn er
auch die Sprachbeherrschung D 'Annunzios hat . Seit
Jungitalien politisch und ideell als neues Glied der
Geschichte am Rande der Völker Europas auftauchte ,
hat es mit seiner alten Theaterwelt einen erbitter -
ten Kamps führen müssen , in dem es Siege , aber
auch alle Pferdelängen Niederlagen gab . Piemon -
tesische Nüchternheit , industrielle Energie , rasche
Aufnahme fremder Anregungen , kluge Organisation
durchdringen die letzten Jahrzehnte ebenso , wie die
ekstatische Lyrik , das Maulheldentum , die spagno -
leske Aufmachung und der Cäsarenwahnsinn krank -
haster Rhetoren und Volkssührer . Cavour , Mazzini ,
Garibaldi bezeichnen ebenso viele Kräfte , die mit -
einander um die Art des Landes rangen .

An diesem Genesungsprozeß , den ich als die Er -
ziehung des Landes vom Barock zum Realismus
bezeichnen möchte, hat bewußt und unbewußt
Deutschland befruchtend mitgewirkt . Sein Militär ,
seine Schule , seine Gelehrtenarbeit , seine Organi -
sationskonsequenz , seine wahrhaftige Lebensart sind
Jahrzehnte lang durch Italien mit erobernder
Kraft in Idee und Praxis gezogen . Einmal , seit
Italien dem Dreibund angegliedert wurde und so
in nähere Berührung mit unserer Welt kam , zwei -
tens aber auch unabhängig davon und nebenher . Die
deutsche Kultur wirkte nach allen Seiten . Sie stieg
aus die beiden Hiigel Roms , den Vatikan und den
Quirinal . Bei allen Parteien : Sozialisten , Katho -
liken , Liberalen standen ihre Sterne hoch . Das
kirchliche Deutschland galt bei den italienischen
Katholiken viel , das politische Deutschland noch mehr
bei der Regierung des Landes . Auch die Angelsachsen ,
Engländer und Amerikaner , standen oft jahrelang
als Erzieher und als Eroberer auf der apenninischen
Halbinsel . Aber Deutschlands Einfluß war nach-
haltiger . Seine Bücher , seine wissenschaftliche Me -
thode , seine stolze Energie , sein technischer Fortschritt
hatten Klang . Norditalien entnahm ihm die Straff -
heit eines neuen Lebens . Der Süden des Landes ,
der uns geistig so fern liegt wie der nahe Orient ,
hatte von uns wenigstens gehört und bestaunte
deutschen Geist und deutsche Arbeit .

Dieser Prozeß , oft wieder überschüttet von altem
Gerumpel , oft überwogt vom Pathos verblichener
Größe der alten Zeit , die zwischen den Ruinen saß,
von hohler Proklamation lateinischen Glanzes ,
spielte sich auch im politischen Leben ab . Sonnino ,
dessen jüdische Adern englisches Blut führen , ist am
Geiste des englischen Parlamentarismus groß ge -̂
tvorden und bahnte ihm die geistigen Wege nach
Italien . Aber wie langsam ' gelingt 's eine alte Welt
auszutreiben . Wie haben in Italien , für uns fast
unverständlich , ähnlich wie in Belgien , lange und
wechselvoll Programm , Regierung , Ernst , der Wille
zur Bildung , zur Nation , zur Kultur ringen müssen
mit der Clique und dem ideenlosen kleinen Egois -
mus . Süditalien ist heute noch das Land der
Camorra ; der Abgeordnete der Ersüller tausend
persönlicher Wünsche und der Agent seiner Wähler .
Dieser Kamps gab dem italienischen Parteileben
seine schwankende Figur und Form . Heute Majori -
tat , nach einer stürmischen Sitzung Minorität . Heute

Sonnino , morgen Giolitti . Die Clique spielt wie
der Partner auf dem Tennisplatz . Heute Sozialis -
mus , morgen Block. Tausend Farben und nur ein
Teelöffel voll Grundsätze , politisches System , ernste
Konsequenz . Der Onorevole , der zuni Parlament
geht , gilt nicht sonderlich viel . Jeder weiß , daß er ,
ist er ein Durschnittsabgeordneter , eines Großen
Schleppenträger und vieler Kleinen Mandatar ist.
Der Aufstieg znr Konsolidierung des politischen
Lebens ist unter solchen Verhältnissen kein leichter ,
die Erziehung zum Wirklichkeitssinn und zur
Selbstzucht gegenüber großen Fragen ein steiler Weg ,der nicht jeder Regierung und jedem Kabinett ge-
lingt .

Der gegenwärtige Treubruch Italiens ist das
Musterbeispiel einer solchen Etappe in der Entwick -
lung italienischen Lebens . Hier hat wieder einmal
abgestandene Rhetorik den wachsenden politischen
Sinn übermannt , die ernste Politik ihre Segel ge-
strichen vor dein Lärm der Gasse und dem Feuer -
Werk übertünchter Fassaden . Oesterreich ist gewiß
unbeliebt . Das konnte man verstehen und hin¬
gehen lassen . Italien hat seine nationale Einheit
gegen Oesterreich durchsetzen müssen von Palermo
bis Mailand hinauf . Solche Garibaldikämpfe ver-
gißt ein Volk nicht in einem Jahrfünft . Aber ein
feste Regierung hätte sie disztplinieren und zur
fruchtbaren Politik umbilden müssen . Die Festig -
keit hat sie eben noch nicht gehabt , wie sie die Ener -
gie zwar , aber den Erfolg heute noch nicht aufge -
bracht hat , den großen Süden des Landes der Na -
tion innerlich und kulturell einzuverleiben . Die
politische Romantik , die noch an den Putsch glaubt ,die lächerliche Beweglichkeit , die Minister stürzt ,wenn Studenten streiken , der politisch unerzogene
Aberglaube , der sich am eignen Lande , vor allem
seiner Vergangenheit , seinen Museen , den Trophäen
ferner Jahrhunderte berauscht und die Welt nur
bis zum nächsten Bretterzaun kennt , sind noch starke
Mächte im italienischen Land . Sie haben dieses
Mal noch einmal gesiegt . Die Bühne hat noch ein -
mal schnell ihren Szenenwechsel erlebt . Der große
Gegner schlich wie im Theater , heute glorreich um -
drängt , morgen durch die kleinste Hintertür und
wich in das scheue Dunkel seines Heimatschlosses .
Italien ist noch das Land , in dem derselbe Giolitti
nach kurzer Spanne der Herr der Lage sein kann .

Solche Wendung der Dinge ist ekelhaft , aber man
soll

, sie nicht zu tragisch nehmen . Ein Zeitungs -
schriststeller bemerkte neulich sehr richtig : Italiens
Mütter sprechen auch noch ein Wort mit , wenn es
sich um den Krieg handelt . So betörend schnell die
Kriegsfanfaren durchs Land gellten , so unsicher ist
die Zustimmung des Volkes . Wenn erst ein paar
Bäche roten Blutes durch Venetien rinnen , wandeln
sich schnell die Seelen . Zu Friedenszeiten ist eine
Stadt von der Größe Mailands imstande , sechs
Tage die Bogenlampen und die Laternen zu löschen,
die Eisenbahn - und die Straßenbahnwagen stille zu
stellen , und das Proletariat mit feiertäglich gekreuz -
ten Armen über die Straßen spazieren zu führen ,
weil ein Junge von zwölf Jahren bei einem
Straßenauflauf von der Polizei erschossen wurde .

Noch eines darf bei diesem Entwicklungsprozeß
nicht verschwiegen werden . Für uns Deutsche war 's
natürlich schwer, dort drunten Einfluß nicht nur
auf das Aeußere der Dinge , sondern auch auf den
Willen der Menschen zu gewinnen . Denn deutsche
und italienische Art , Sprache und Geschichte, liegen
doch am Ende weltenweit auseinander . Aber auch
die Schwesternation Frankreich ist oft in hellstem
Aufruhr gegen ihre Nachbarin gewesen , und die
lateinische Kultur , von der sie beide redeten , über -
brückte nicht die wirtschaftlichen Ziele und Notwen -
digkeiten . Und schließlich, wieso kommt England ,
das angelsächsische Volk , dazu , in Italien den Em -
sluß zu gewinnen und in heimlicher Stille zu hal -
ten , den es seit 48 mit unerhörter Geschicklichkeit in
das Land der römischen Geschichte getragen hat ?
England hat verstanden , sich in die neuitalienische
Toga zu werfen und weniger den Geist als die Taue
der Politik geleitet , die von dort aus über das
Mittelmeer sich spannen . Eine noch ungelöste Auf -
gäbe Deutschlands bedeutet für uns die spätere
planniäßige und erfolgreiche innere Eroberung des
Auslandes für unser Wollen und unfern Weltberuf .
(Volksvereins -Korrespondenz .)

Dßü Große iinupfqimttict
über den füll prmysls .

Berlin , 6 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus
dem Großen Hauptquartier erhalten wir
über den Fall der Festung Przemysl fol¬
gendes Telegramm :

Als am 2 . Mai die O f f e n s i v e der Verbündeten
in Westgalizien einsetzte, mochten wohl nur wenig «
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ahnen , daß schon vier Wochen später die schweren
Belagerungsgeschütze der Zentralmächte ihr Feuer
aus Przemysl eröffnen würden . Die russische
Heeresleitung war für diese Möglichkeit kaum
vorbereitet . Sie schwankte hin und her, ob sie die
Festung , wie es ursprünglich geplant war , „aus
politischen Gründen " halten oder „ freiwillig ran
men " sollte . Unsere Flieger meldeten fortwährend
die Hin - und Hermärsche aus der Festung . Am 21.
Mai schien man sich zu einer Räumung der Fest
itng entschlossen zu haben : trotzdem wurde sie acht
Tage später zäh verteidigt .

Der General von Kneusel schob die Ein
schlietzungslinie seiner bayerischen R e g i m e n<
ter von Norden her näher an die Festung heran.
Um 11 Uhr begannen die schwerenBatterien
die Bekämpfung der Forts der N o r d f r o n t.

In den Nacht vom 3V. zum 31 . Mai schob sich die
Infanterie näher an die Drahthindernisse
heran ; sie wartete die Wirkung der schweren Ar
tillerie ab . Diese bannte die Verteidiger in die
Unter st ände , sodaß unsere Infanterie aus ihren
Schützengräben heraustrete ^ und von der
Brustwehr aus dem gewaltigen "Schauspiel der Ver
nichtung zusehen konnte. Die leichteren
Geschütze des Angreifers fanden in den von den
Russen seinerzeit ausgebauten Batteriestellungen
ihm damaligen Einschließungsstellung eine ideale
Aufstellung . Auch der General von Kneufel
fand mit seinem Stabe und demjenigen der Ar>
tillerieführer in den von den Russen bei Bra <
t y c z e angelegten Beobachtungsstellen beste Unter
kunft. Von diesem nur wenig mehr als 2 Kilometer
von der Fortlinie entfernten Punkte übersah man
die ganze Front der Forts 1l)— 11 .

Am 31 . Mai , nachmittags 4 Uhr , schwiegen die
schweren Geschütze . Gleichzeitig trat die In
fanterie bayrischer Regimenter , ein preußi¬
sches Regimet und eine österreichische
Schützenabteilung zum Sturm an . Die Wernicht
ung der ausgebauten Stützpunkte der Festung durch
die schwere Artillerie machte auf die Besatzung
einen derartig zersetzenden und nieder -
schlagenden Eindruck , daß diese nicht im
stände war , der angreifenden Infanterie nachhaltigen
Widerstand zu leisten.

Die Besatzung der Werke Iva , IIa und 11 , die
soweit sie nicht verschüttet war , in den Kase
matten lag , floh unter der Zurücklassung des
gesamten Kriegsgeräts , darunter eine große
Anzahl neuester leichter und schwerer russischer G e
schütze . Dem Angreifer , der bis zur Ringstraße
vorstieß und sich dort eingrub , antwortete der Feind
nur mit Artilleriefeuer , unternahm jedoch
in der Nacht keinerlei Gegenangriffse .

Am 1 . Juni führte der Feind einzelne Bataillone
zum Gegenangriff vor . Diese Angriffe wur -
den mühelos abgewiesen . Die schwere Artillerie
kämpfte nunmehr die Forts 1l) und 11 nieder . Das
preußische Jnsanterie -Regiment Nr . 45 er
stürmte im Verein mit bayerischen Truppen
zwei östlich des Forts 11 gelegene Schanzen , die
der Feind zäh verteidigt hatte.

Am . 2 . Juni mittags 12 Uhr stürmte das b a y e -
r i s ch e 22. Jnsanterie -Regiment das Fort 10, in
welchem alle U n t e r st ä n d e bis auf einen einzigen
durch die Wirkung der schweren Artillerie ver -
schüttet worden waren . Ein Füsilier - Ba -
taillon des Augusta - Garde - Grena -
dier - Regiments nahm am Abend das Fort
12. Die Werke 10b und 9a und 9b kapitu¬
lierten .

Abends begannen die Truppen des Generals von
Kneusel den Angriff in der Richtung auf die
Stadt , das Dorf Z u r a w i c a und die dort be-
festigten Stellungen des Feindes wurden genom -

Kirchliche ITachrichfeii ,
Strahburg -Königshofen ( Elsaß ) , 4. Juni . Ein feite -

nes Jubelfest durfte dieser Tage die stille Ordensklause
der hier seit 23 Jahren ansässigen Kapuzinerväter be-
gehen : das diamantene Priesterjubiläum
ihres ältesten Bewohners , des Pater ? Pius Franziskus
R e i n h o l d . Während der 64 Jahre seit ihrer Neu -
begründung ( im Jahre 1351 ) hat die rheinisch -westfälische
Kapuzinerprovinz , zu deren Mitgliedern Pater Pius
zählt , nur einmal das gleiche Jubiläum verzeichnet : am
14. August 1902 beging dasselbe im Kloster Dieburg
( Großherzogtum Hessen ) Pat . r Jngenuinus Patzleiner ,
hem zehn Jahre später die Feier deS kristallenen oder
siebenzigjährigen Priesterjubiläums vergönnt war . Seit
dem Hingange dieses ehrwürdigen Greises , der am
2 . April 1913 in seinem 95 . Lebensjahr als Senior von
Deutschland » gesamter Priesterschaft starb , ist Pater Pius
der älteste aller Priester seiner Ordensprovinz wie auch
sämtlicher Kapnzii,erpatres im Deutschen Reiche . Der
letzt liierundachtzigjährige Jubilar hat die Hälfte seines
57 Jahre umschließenden Ordenslebens — er nahm das
Ordenskleid am 4 . September 1858 — in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika als Mitglied der dortigen
pmnshlvanischen Ordensprovinz zugebracht und kehrte
Vor stark einem Jahre in die deutsche Heimat zurück.

( K. 83 .)
Bischof Többing . Bekanntlich wurde der deutsche

Franziskaner Döbbing zum Bischof von
N e v i und Satri in Mittelitalien ernannt ,und Pius X . hat ihn später als eine Perle des mittel -
italienischen Episkopates bezeichnet ? denn in fünfzehn
Jahren hatte er die der Reform höchst bedürftige Diözese
geistig und materiell vollständig umgestaltet und nament -
lich, dank der Unterstützung, , die er von Deutschland er -
bat und erhielt , unzählige Wohltätigkeitsanstalten er -
richtet . Seit Beginn d . s Krieges wurden nun gegen die -
sen Freund des Volkes so zahlreiche Verleumdungen
ausgestreut , daß er sein Bistum verlassen mutzte .
Er wie auch die berühmte Schwester Teresa , die Pius X .
in sein r Todeskrankheit gepflegt hatte , die Oberin des
vatikanischen Pilgerheims , mußten als Deutsche aus
Rom flüchten ! (K . V .)

Ordcnspriester nnd Snl 'diakone sind nicht zum
Waffendienst heranzuziehen . Auf Antrag des Herrn
Kardinals und Erzbifchofs F . von Hartmann vom
21 . April dieses Jahrcs hat der Kriegsminister am
28 . Mai verfügt , daß die römisch -katholischen Ordens -
Priester und Theologen , die die S u b d i a k o n a t s -
weihe empfangen haben , zum Dienst mit der Waffe
nicht heranzuziehen sind und auf diese Personen die Be -
stimmung in § 118 Ziffer 5 der Wehrordnung Anwend¬
ung findet . ( § 118 Ziffer 5 d .' r Wehrordnung lautet :
„Personen des Beurlaubtenstandes , welche ein geistlichesAmt in ein - r mit Korporationsrechten innerhalb des
Reichsgebiets bestehende » Religionsgesellschaft bekleiden ,werden »um Dienste mit der Waffe nicht herangezogen .

" )

men . Dieser verzichtete jetzt auf jeden
weiteren Widerstand .

So konnten die deutschen Truppen , denen später
die österreichisch - ungarische 4. K a v a l
lerie - Division folgte , die wohl ausgebaute
innere Fortlinie besetzen und um 3 Uhr morgens ,
nachdem sie noch zahlreiche Gefangene gemacht
hatten , in die befreite Stadt Przemysl ein
marschieren . Hier , wo als erste Truppe ein
Bataillon -des 3 . Gavderegiments zu Fuß ein'
zog , gab noch einen letzten Halt vor den abge>
brannten S a n - B r ü ck e n, die aber durch Kriegs -
brücken schnell ersetzt worden waren .

Nach einer Belagerung von nur vier Tagen
war die Festung Przemysl wieder in der Hand der
Verbündeten . Die Russen hatten vergeblich dieselbe
Festung monatelang angegriffen ; obwohl sie
Hekatomben von Blutopfern gebracht ha-
ben, war es ihnen nicht gelungen , die Festung mit
stürmender Hand zu nehmen . Sie haben sie nur
durch die Aushungerung zit Fall gebracht und
konnten sich nur neun Wochen hindurch ihres Be -
sitzes freuen . Die energische und kühne Führung
hatte , unterstützt von den heldenhaft fechten
den Truppen und einer vorzüglichen
schweren Artillerie , in kürzester Zeit die
große Festung zu Fall gebracht.

- °cxgSg>o »"

Deutschland-
Verlin , 7 . Juni 1915.

HittVenburgS Bormarsch in Kurland .
Die Deutsche Volkswirtschaftliche Korrespondenz

schreibt: In den Kreisen der Daheimgebliebenen
zerbricht man sich noch immer die Köpfe darüber,
was unser unvergleichlicher Heeresführer im Osten
mit dem Vorstoß nach den russischen Ostseeprovinzen
bezweckt haben könne. In der Regel will man darin
eine Vergeltung für die russische Plünderung Me
mels und dessen Umgebung erblicken . Zum Teil
spricht man aber auch von der höheren Kunst der
Strategie , die den gewöhnlichen Sterblichen ein
Brief mit sieben Siegeln bleiben müsse — bis nach
Beendigung des Feldzuges . Will man uns eine an
dere Meinung gestatten ? Wir wissen nicht, ob sich
unsere Oberste Heeresleitung dazu entschließen wird ,
eine Zusammenstellung der in Kurland erbeuteten
Gegenstände zu veröffentlichen . Aber soviel wissen
wir , daß die Eroberung der Hafenstadt Libau mit
Umgebung namentlich unserer wirtschaftlichen Krieg -
sührung außerordentlich zustatten gekommen ist .
Die Getreide - , Leder- , Zinn - und Munitionsvorräte
aller Art überstiegen alle Erwartungen . Einem
löblichen Brauch zufolge hat die Stadt Libau auch
eine gebührende Kontribution in schönen großen
Rubelscheinen bereits aufgebracht. Feldmarschall
Hindenburg hat sich unzweifelhaft als großer prak-
tischer Volkswirt gezeigt . Er ist reif für den Ehren -
doktor der Staatswissenschaften .

Das Stickstosfmonopol.
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt : In die

durch Interessentenkreisen herbeigeführte öffentliche Dis -
kussion des Gesetzentwurfes betreffend die Ermächtigung
des Bundesrats zur Einführung eines Handels -
Monopols für Stick st offverbindungen , hat
die Reichsleitung bisher nicht eingegriffen . Bestimmend
für diese Zurückhaltung war ausschließlich der Gesichts -
Punkt, daß eine vollständige Beurteilung der in Betracht
kommenden Fragen nur möglich ist auf Grund von Tat -
fachen und Erwägungen , deren öffentliche Darlegung ge-
eignet wäre , gewisse Interessen , die während der Kriegs -
dauer unbedingt den Ausschlag geben müssen , zu gefähr -
den . Das gleiche gilt für die öffentliche Darlegung der
von der Reichsleitung bisher in die Wege geleiteten
praktischen Maßnahmen zur Sicherung einer ausreichen -
den Erzeugung von Stickstoffverbindungen während des
Krieges . Wir haben allen Grund , unsere Feinde über
das Wie und Wo auf diesem Gebiete nicht zu unter -
richten . Auch die mit der Beratung deS ErmächbigungS -
gesetzs betraute 7. Kommission de» Reichstages hat sich
dem Gewicht dieser Erwägungen nicht verschlossen und
demgemäß bisher Berichte über den materiellen Gang
ihrer Beratungen nicht veröffentlicht . Bei ihrer bis -
herigen Zurückhaltung wird die Reichsleitung auch gegen -
über öffentlichen Darlegungen von anderer Seite ver -
bleiben .

Auf die Ausführungen , die eine Berliner Zeitung an
unsere Mitteilung vom 3. d. M . über die Vertagung tst
Stickstoffkominifsion bis Anfang August angeschlossen hat ,
können wir deshalb im einzelnen nicht eingehen . Wir
begnügen uns damit , die folgenden Punkte richtigzu -
stellen :

1 . Die Auffassung , daß die Monopolvorlage ledig -
lich auf die Erzeugung von Kalk st ick st off
zugeschnitten sei , ist irrig . Kveck der Vorlage ist viel -
mehr , eine für die Bedürfnisse der militärischen und Wirt -
schaftlichen Landesverteidigung ausreichende Erzeugung
von Stickstoffverbindungen , einerlei welcher Art , im eige -
nen Lande gegenüber allen Möglichkeiten sicherzustellen .

2. Gleichfalls irrig ist die Annahme , daß die
Reichsleitung bei ihren bisherigen Maßnahmen daS
Habersche Verfahren der synthetischen Gewinn -
ung von schwefelsaurem Ammoniak unberücksich -
tigt gelassen und lediglich das Carosche Verfahren der
Gewinnung von Kalkstickstoff herangezogen habe . In
Wirklichkeit hat die Siegierung die Beschleunigung deS
Ausbaues und die beträchtliche Vergrößerung der nach
dem Haderschen Verfahren arbeitenden Anlagen durch
eine weitgehende finanzielle Mitwirkung veranlaßt , be-
vor die Verträge mit der angeblich allein berücksichtigten
Kalkstickstoffgruppe überhaupt zum Abschluß kamen .

3. Die Behauptung , daß die Reichsleitung bei der Be -
Handlung der Stickstoffrage sich nur auf die Informativ -
nen und Vorschläge einer Produzentengruppe stützt , ist,
wie sich schon aus 1 und 2 ergibt , durchaus unbegründet .

Baden .
Heidelberg , 6 . Juni . Der Seismograph der

Königstuhlwarte verzeichnete vorgestern nachm . , 4 . Juni ,
ein ziemlich heftiges fernes Erdbeben . Es be-
gann 6 Uhr 25 Min . 21 . Sek . Der zweite Vorläufer
fetzte ein 6 Uhr 28. Min . 4 . Sek . , die langen Wellen be-
gannen 6 Uhr 29 . Min . 59 Sei ., das Maximum 6 Uhr
31 Min . 11 Sek . Die Bewegung erlosch 6 Uhr 54 Min .
Die Entfernung dürste etwa 1600 Kilometer betragen .
( Das Erdbeben fand , wie von anderer Seite gemeldet
wurde , auf der Balkanhalbinsel statt . D . Red .)

Mannheim , 4. Juni . Das Landsturm -Ersatzbataillon
S t o ck a ch , das sich vorzugsweise aus Mannschaften
unserer Gegcni » zusammensetzt , hat zwei siebzig -
jährige Kriegsfreiwillige aus Mannheim .

Der eine davon , der Hauptmann der zweiten Kompagnie
Seubert , konnte vor einiger Zeit seinen 70 . Geburts -
tag im Felde begehen . Wie er , so ist auch der zweite ,
Feldwebelleutnant Koch, ein Veteran der Feldzüge von
1866 und 1870/71 und erwarb damals das Eiserne Kreuz .
Koch , der heute 70 Jahre alt wurde , war lange Jahre
Inhaber einer der bekanntesten Wirtschaften der Stadt .

t Pforzheim , 6. Juni . Vermißt wird der
84 Jahre alte Privatier Ernst Fuchs , der sich im Alters -
heim befunden hatte . Er hat sich am Sonntag , den
30. Mai , von dort entfernt und ist bis jetzt nicht mehr
zurückgekehrt . Da er in letzter Zeit an Schwächeanfällen
gelitten und sich auch mit Selbstmordgedanken getragen
hat , muß angenommen werden , daß er nicht mehr am
Leben ist.

: : Pforzheim , 6 . Juni . Nachdem der Bürgerausschuß
früher schon 100OVO Mar ! zur Anschaffung von
Fleischdauerwaren bewilligt hatte , stellt« er
neuerdings weitere 200000 Mark zur Anschaffungvon 16 00 Schweinen zur Verfügung , die in der
neuerrichteten Anlage des Schlachthofs einfrieren sollten .Bei dem aber inzwischen eingetretenen Mangel an
Schweinen und bei den hohen Preisen mußte von dem
Ankauf weiterer Schweine abgesehen werden .

$ Ettlingen , 6. Juni . Da infolge des Arbeiter
mangels den Bürgern das ihnen zustehende Gemeinde ^
G a b h o l z nicht gewährt werden konnte , sollen sie jetzt
entschädigt werden . Es wird ihnen für zwei Ster 18.62
Mark gewährt . An die 500 Bürger sind hiernach 9310
Mark zur Auszahlung zu bringen .

# Rastatt , 7. Juni . Ein heiteres Geschicht »
chen hat sich dieser Tage auf einer von Kriegsgefangenenbuntbelebten Straße zugetragen . Ein Trnpp Franzosen
rief vorübergehenden Russen mit aller Freundlichkeit
„ Bonjour camarade " zu . Doch die Russen antworteten
ganz entrüstet unter Händeschütteln „ Nixi camarade ,nixi camarade "

. Welche Heiterkeit diese Episode bei den
Zuhörern hervorrief , kann man sich denken . Solche
glänzende ( ! ) Beweise der Bundesbrüderlichkeit zwischen
Franzosen und Russen sind ab ?r nicht selten !

{ Waldshut , 6. Juni . Der Albbote veröffentlicht einen
Brief eines G>ef « ngene >n aus jeünem fran¬
zösischen Lager . In dem Briefe wird alles gute und
schöne gesagt , liest man aber die Anfangsworte jeder
Zeile , dann ergibt sich folgender Satz : „ Endlich allein !Nun habe ich Zeit , Euch zu schreiben . Es geht mir sehr
schlecht . Die Franzosen sind verrückt und lassen ihre Wutan den Gefangenen aus . Haut ihnen nur fest den Kittelvoll .

'

*
X Die Aerzieapprobation . Halbamtlich meldet die

Karlsruher Zeitung : Im Einverständnis mit dem
Neichsamt des Innern wird für jene Aerzte , welche die
regelrechte Prüfung vor oder am 1 . August 1914 abge -
legt haben und denen daS praktische Jahr nach dem Bun -
desratsbeschlusse vom 1 . August 1914 ganz oder zumTeil erlassen worden ist. als Tag der Approbations -
geltung allgemein der 1. August 1914 bestimmt , während
für die aufgrund einer Notprüfung oder einer anderen
nach dem 1 . August 1914 abgelegten Prüfung Approbier -ten die Gültigkeit der Approbation als Arzt vom Tage der
Ausstellung ab rechnet . Den Inhabern von Approbations -
scheinen . , n denen der Zeitpunkt ^>er Gültigkeit der
Approbation nicht vorgetragen ist . bleibt anheimgegeben ,ihre Approbationsscheine zwecks Ergänzung beim Mini -
sterium des Innern vorzulegen .

Ans anderen deutschen Staaten .
Höchstpreise für Fleisch.

Zweibriicken , 3 . Juni . Als erste pfälzischeStadt ist die hiesige Stadtverwaltung dazu überge -
gangen , amtliche Höchstpreise für Fleisch fest-
zusetzen , um Preistreibereien hintanzuhalten . AufGrund der einschlägigen Bundesratsverordnungen wur -
den als Höchstpreise pro Pfund festgesetzt : Kuh - und
Faselfleifch 90 Pfg ., Ochsen - und Rindfleisch 1 .20 Mk .,
Schweinefleisch , fett 1 .15 Mk ., mager 1 .30 Mk ., Kalbfleisch1 bis 1 . 10 Mk . , Hammelfleisch 1 .20 Mk . W 'r teurer
verkauft , wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk . oder6 Monaten Gefängnis bestraft .

Im linskm Vnbüüdktcn!
Von » » . -Frankfurt a. Main .

(Nachdruck verboten ).
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3 . Von den Schwierigkeiten deS Karpathen -
kriegeS kann ma» sich hierzulande auch nicht im ent-
ferntesten eine Vorstellung machen . Die Karpathen sind
unregelmäßige , in der Liniengliederung von der fönst
gewohnten Form völlig abweichende Gebirgszüge , die
regellos durcheinander laufen , und durch die Art ibrer
Verschlingnng und wirr durcheinander laufenden Sen-
klingen und Einschnitte den Eindruck de« Unwirtlichen,ja fast Unüberwindlichen, den die steil aufsteigenden Felsen
und Bergrücken an sich schon auf den Beschauer machen ,
noch ungemein verstärken. Bon regelmäßigen Verbin¬
dungswegen kann in diesen Bergen keine Rede sein, die
eigentlichen Zufuhrstraßen gehe » über Pässe, darum istes auch erklärlich, daß gerade um die den Zugang be-
herrschenden Paßstraßen die wildesten Kämpfe tobten.
Daß in einem solchen unübersichtlichen, zerklüfteten,
schluchleurcichen , und für ungeübte Bergsteiger geradezu
ungangbaren Gelände sonach eine einheitliche Frontlinie
nicht möglich ist. liegt auf der Hand . ES mußten darum
die eigentlichen Verteidigungslinien auf ein Gelände ver-
legt werden, daS die einheitliche Beherrschung und die
Uederficht ermöglichte, während die Hänge nnd Kämme
durch allerdings starke Bortruppen gesichert wurden . Nur
in der Nähe der über die Pässe führenden Verbi» »ungs-
straßen halte man vorsorglicher Weise große Truppen -
verbände aufgestellt.

Die vielfachen Schwierigkeiten elementarer und ört-
licher Natur, zu denen sich natürlich solche militärischerArt gesellten — man denke nur an die Kommando-
Verhältnisse — brachten tS mit sich, daß Verpflegung
und Versorgung der in jenen Gebieten kämpfenden
Truppen ungeheure Hindernisse zu überwinden hatten .Weiter kam Hinz», daß überaus starke Neserveteile unter
den denkbar ungünstigsten Lagerverhältnisfen bereit ge-
halten werden mußten, um die Truppen nach den jeweils
erforderlichen Stellen rasch und zuverlässig werfen zu
können . Gerade diese Vorsichtsmaßregeln sind noch auf
keinem Kriegsschauplätze so wichtig und von solch weit-
tragender Bedeutung gewesen, wie i» den Karpathen ,und den überaus zweckmäßigen , von großer Umsicht
zeugenden Anordnungen der österreichifch -ungarischen
Heeresleitung nach dieser Nichtung hin ist eZ auch zu
verdanken, daß die mit mehrfacher Uebermacht unter-
nommenen Angriffe der Russen an de« verschiedensten
Frontlinien zu keinem Erfolge führten .

4 . Auf den Höhen ist die Verwendungsmöglichkeit
der für den Krieg im Flachlande vorhandenen Streit -
mittel naturgemäß sehr eng begrenzt. Zunächst werden
an die kämpfenden Truppen selbst ganz andere und

schwerere Anforderungen gestellt . Oesterreich -U >>garn Ö
nun den Vorzug, Gebirgsvölker zu besitzen, di<: w
Lage sind , ausgezeichnete Truppen für solche Berhaunni
zur Verfügung stellen zu können . Die Tiroler M>°'
Steierinärker , herrliche Andreas Hofer Gestalten, «ao
mit die schwierigsten Aufgaben zu erfüllen, die aber »
den berggewohnten, martialischen Gestalten ohne jede «
zeichen von Erschlaffung durchgeführt werden. Auch '
Verwendung von Pferden ist in den hohen Gebirgslag
natürlich unmöglich, man hat darum ganze Ncglmem
von ziemlich bedürfnislosen und doch ^ Morden»
widerstandsfähigen Saumtieren zusammengestellt . -^ <iz
treten abermals ganze Kollonnen von Tragtieren , »
schwer beladen alle möglichen Materialien zu den Hoyc
bringen . Die fahrbaren Feldküchen können selbst ^
stündlich nicht in die Froutlinie vordringen ; man D"
weudel daher zum Transport deS Esfent, das in Kon '
kisten warm gehalten wird , ebenfalls TragtiertranSpor ^
Außerdem werden diese Tiere verwandt zum Besord»
von Kriegsmaterial und Kriegsgeräten aller Art, v0!
Holz, Eisenteilen, Zelten, Feldgeräte », Lederzeug ,
fälteln , Gewehren , von Konserven , Milch , deni auw ®
den österreichisch-ungarischen Truppen unentbe>Ma>e
Tabak , ferner für die Feldpost usw . Es bietet eine« !£U'
samen Anblick , diese Tierregimenter auf den oft uuglau '
lichsten Wegen in einer endlosen Reihe die Hänge huiaui
klettern, und an anderer Stelle die Tiere, die ihre 2 'w*
abgegeben haben, wieder zurückkehren zu sehe« . Die uo
den Deutschen mitgebrachten schweren , neben den kleinc
ungarischen Pferdcheu wie Riesen aussehenden Gäule a >
den besten Züchtereien Deutschland? können sich >" >u
ganz bestimmten Gebieten in de » Niederungen betätige -
Sie werden dann von den ungarischen, beweglichen
lebhaften „ !?onys " abgelöst, aber auch für diese gibt ^
wieder eine Grenze, über die hinaus ihre Berwci' di » i>
nicht inehr möglich ist, und von dann ab treten die <L>auM '
tiere ihre Reise an . Auf diese Weise ist eine ganz a»» '
gezeichnete Arbeitsteilung erreicht worden, bei der £
Beschaffung der schweren und reiche» Zufuhr durch »'
deutschen Tiere , die Verbringung der Materialien in
Gebirge durch die ungarischen Pferde und ihre Beso^
derung zu den fechtenden Truppen durch die Sa »mi >"
vollzogen wird . Alles geht in überraschender Pünklli«" '
und Ordnung vor sich . Ein ganz bestimmter Zeil ^ ^
der sich durch de» Gang der Tiere und durch die Beo ! « ^
tung der zu den einzelnen Arbeitsleistungen erforoerl» i^
Zeiten von selbst ergeben hat , besieht , sodaß Heuim«»^
imd Stockungen in dem andauernd fortgesetzten
fast ausgeschlossen sind .

5. Da? Geheimnis der Erfolge dieser Einrichtung
besteht in der Verwirklichung der Begriffe : £>ig ° ,satio » und Anpassung . Wa« nach dieser Richu^
hin in dieseni Kriege, selbst unter den allerschwietÄst ^
Ilmständen, wie sie namentlich bei Betrachtung der
thenkämpfe sich offenbare», geleistet worden ist, wird eri>
einer späteren Zeit eingehend zu würdigen vorbehält̂
bleiben könne» . Aber selbst mir ei » flüchtiger Bli ^k '!»>
die schier unermeßliche Größe der Ziele, in die ricie^
haften Anlagen der militärischen Vorbereitungen,, l
notwendige» Sicherungen , in die umfassenden takti !^ "
Maßnahmen , deren ordnu » gsmäßige Durchführung "
Verlaufe des Winters durch die Wilterungsverhälttiil ! '
die Schneewehen, durch Eis und Kälte manchmal in
gestellt schien, und nur durch fortdauernd wechselnde

'
Passung an die gegebenen Verhältnisse gesichert .
konnte , vermittelt uns eine ganz kleine Ahnung
welche Umsicht und welche Tatkraft für die leite«v
Organe, welcher Heroismus aber auch seitens der au '
führenden und kämpfenden Truppen geleistet werden u >u>> '
um all die ungeheuerlichen Hindernisse zu bezwing j
Wir hörten, daß bei den oft t -' gelangen Schreew^
die an sich schon schwer passierbaren Wege metccv .
verschneit waren, daß ganze Truppenteile stunden -' u»v

tagelang von der Verbindung mit ihren in benachvou ^
Stellungen liegende» Kameraden vollkommen abgesch""
waren , daß es zuweilen galt, bis zum Oberkörper
int Schnee steckend sich Wege zu bahnen, und nichl rr '

t
'

da bei der bitteren Kälte die Gewehre nicht mehr t®
fähig und znm Teil vollkommen vereist waren , wir
dein Bajonett oder dem Gewe . rkolden steile ,Y/
stürmt werden mußten, um die Vorstöße der Russe » ^
zuwetzren . Auch » ach dieser Richtung hin habe » i
unsere deutschen Truppen rasch und gut anzupassen .
niocht . Sie haben ganze Tagesmärsche im Schnee . W ^ ii
durchgeführt, ohue die Durchschnittsziffer der J °

ßj(t
Unternehmungen üblichen Zahl der Fußkra » ke >'> , c„
marschnnfähig Gewordenen zu überschreiten . Sie 0 ' n
den gebirgLgewohnten österreichisch-ungarischen
auf dem Fuß folgend gefährliche Höhen mit dem ®rL ejtc
erobert . Sie wanden sich durch vereiste und v« i ^
Engen hindurch und kämpften mit den Mächten der: -■ ^
einen Kampf , wie ^r in der Geschichte der KriegSsU^ ^
bisher noch nicht verzeichnet worden ist. Die voi '

die
kr/ft nnd Anpassungsfähigkeit der deutschen irU .̂ ' '

^ 3
bei allen österreichisch-ungarische» Soldaten ew
Gefühl der Bewunderung , ja geradezu der Ehrs > •
solchen Leistungen hervorrief , Wersen in " i" ^
Geschichte fciejes Krieges unvergängliche Ruh »
bedeuten.

•CX^ JO«

Lokales. ol ,
Karlsruhe , 7 . 3 " « 1

X Die goldene Hochzeit begehen heute
wold Reutlinger . Der Jubilar ist ^Leopold iiteutitngi

Gattin 72 Jahre alt . diese'um tv ^ aqxe au . D .
X Ein Nachmittagsheim für Äerwu » c i

Tage im Stadtgarten eröffnet worden . ßU g e >"
in dem neuen Anbau der Festhalle und l 1 ^ fteef 1' . . .
großen Aufenthaltsraum und der not q Sti
den Vorratskammern usw . Bor dem H ^ sd'D

c]t
aufgestellt , so daß die verwundeten Solda e$ m
Tagen ihren Nachmittagsaufenthalt \ [ ent, e it 0cl

u tc
können . In dem Heime ist ihnen Gele » cinC 8»
den Nachmittagskaffee einzunehmen erledig ^ -
Zigarre zu rauchen , den Briesverkeh 3

^ e ifC zu ^
Spielchen zu machen oder sich in ^ - jjschristen . j„
halten . Zahlreiche Z .' iwngen unb ,8 «" ) auch
auf und den musikknndigen Jnval ^ © a^ , plCt ,
Pianino zur Verfügung . Alles , w

^ Br « ft> r«r
boten wird , den Kaffee , die Ztga Dan >e " , . .,.
den Kuchen , erhalten sie unentg '

u verwa ^ heN
Stadt sind mit Eifer bemuht , die Kn ? ^ steht z «
v : „ rn fieh men . 5Kaluw ' »vJfrthtfla * 1/ '

; t, ia
Soldaten das Recht zu . den prach fr „ e

T

besuchen und von diesem Rechte d Hc allc >
Gebrauch gemacht. Bei der , n de-

.
"

neu- "
Geheimrat Dr . Ob s c r eine ^ „deko» wcn
denen dankte, die sich um daS Z )
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verdient gemacht haben . Das Heim wurde

3are[tetj
a fi"chj >o n etwa 200 Soldaten aus allen La-
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Untem,-; m Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet :
Ü* ^ ^ukbeamter Aug . Heidel , Luisenstr . W,

Und ^ verstorbenen Hauptlehrers Nud. Gärtner ,
»xist. ,..

^ösfreiwilliger Lehrer Stroh , Sohn des Zug -
mrs

^
U . Stroh , Luisenstraße 75 .

ftehj Errichtung einer städtischen Milchzentrale
«Wffi.Ä ! . ^er Tagesordnung der morgigen Bürger -

Da diese Einrichtung zweifellos den
zu b P *J Milchhändler nicht unberührt läßt , -ist es
taüpn 'i - n ' wenn sie sich zur Wehr setzen . So er-
fteifp„ auch heute eine Zuschrift aus Milchhändler -
Öelacit

'
s l e'n 'S £ Bedenken geltend macht. Es wird

äqitta
'
r ■ allch bei einer großzügig organisierten Milch-
" Wltltt -rtf 1Ttir\rStimi/> hnrlnmtTtöW * ältTTT

Stadt besucht .

-rar,» ^ ^mal eine Unordnung vorkommen kann ; zum
'

na?
' au f die Berliner Zentrale , jetzt Jnter -

i„°>
"^ >uschaft genannt , hingewiesen , deren Direktor

:a! !! Mijchfälfchung durch Beimengen von 3000 Liter
>d Ä 6ur Vollmilch zu zwei Monaten Gefängnis

1 Mark
erden ii
- !vo es
insendei

»I . die Manicheimer Milchzentrale

KUe w
" f "1" Geldstrafe verurteilt wurde . ( Solche

'
uwp

w im kleinen und großen immer wieder vor-
Beift der nötigen Gewissenhaftigkeit fehlt .)

Mark

/> . ~ ~ <-*■ Uil VCl t *-*?**' /
^önbe kam dieser Tage ein Vertrag in die
in j,e

' «wnach die Mannheimer Milchzentrale abermals
«i iz ?Zwrzheimer Gegend Verträge abschließen wollte
di>s°i'

', . >iUni zu dem hohen Preise von 22 Pfg ., . obwohl
' der (? inJn, . fapreig nur lg Pfg . beträgt . DieEinkaufst

cbCc r
™!ro sein, daß durch solche Treibereien über kurz

($Jct!
der Milchpreis für Pfozheim steigen wird ,

gesteh » ?ser Vorgang auf Tatsachen beruht , müssen wir
Sentier Q& uns die Geschäftstaktik der Mannheimer
Satte?. ,■n '°^ «efällt . Die Red . ) Wenn die geplante
^ii'er Zentrale ebenso sozial wirkt , wie die Mann -
t%,i

' .\ .ann werden wir in einigen Jahren bei uner -
tcn ij ? S ert Milchpreisen anlangen und den Konsumen -
Fron » geu aufgehen . Zurzeit befinden sich an der
lind i, ^ 2efähr iZg—140 Milchhändler von Karlsruhe
geu,. j_? 2ebung ; während sie draußen kämpfen für das
an. Vaterland , schickt sich die Stadtverwaltung
zu die neue Zentrale ihre selbständige Existenz
Wen ti;

cn ' Es wird jedenfalls ernste Gesichter
na (̂ dem Kriege diese Milchhändler , deren

Krjxg ? und Kinder vielleicht mühsam während des
^ fortgeschleppt haben, aus dem Felde heim -

Urn alsbald den Uebergang vom selbständigen
sich s. , 8Um Proletariat zu vollziehen . Man überlege
u&et die Sache gut und schreite nicht kalten Blutes
$e

'
ijen

e Existenzen kleiner Leute hinweg . Wenn diese
l>ndxx» ? 3u erwartenden Beschluß nichts mehr zu

; flogen , weil man glaubt , die Interessen der
bfrneffr einer Zentrale besser zu wahren , so

m Pn
wan nicht, auch Rücksicht auf den Einzelnen zu- oer auch ein Teil des Ganzen ist.

Vom Krieg»
J Der Papst im Weltkriege .

liei, ;)? ' die Reichspost erfährt , hat die ita -
r i 0 +

6 ^ merung auch den direkten chisf -
^ „ ^ u telegraphischen Verkehr der
ntrt Jf ? ' uten mit dem Vatikan gestattet. Da -
'elerJ durch vereinzelte Tatsachen eines
itf0n „ ' ^ " chiffrierten Verkehrs mit dem Va-
^ärtia einSchwierigkeit gelöst , daß gegen-
Vatikan „ ! -<-? >. ^ ^ ehr Her Nunziaturen mit dem
'ÄtimKnn ! ? « - uaturgemäße Ergebnis eines

«ß darstellt , sondern von dem
Kabinett als eine grotzmütig 'e

j/ iiinftiflitnfl seitens Italiens auf -
werben will . Es hängt daher jederzeit von

dk„ . Abinett ober von denen ab , welche ihren Willen
» t

ctt 6ur " " "■WTTClv m, , UJTfcu û>iuv:ii
iJa v

tne " aufzudrängen vermögen , und darunter
}e bon Frankreich und England bezahlte

'^ n 9}
cfJe Kakens zu verstehen , den telegraphi -

bin^ ^ ^rkehr des Vatikans neuerdings zu unter -
e ' il Augenblick gekommen ist, wo
Auslandsverkehr des Vatikans für

vlso oder staatsgefährlich erklärt . Es bleibt
^ Möglichkeit einer sichern

Grund des gegenwärtigen italienischen
Regierung der

ranu " ' ut-» «eneuuwrnsett Halten" Gesetzes § 12 ausgeschaltet . (Germ .)

^
Stein Sonderfriede Oesterreich-Ungarns .

hrSJr ' ^uni. (W.T .B . Nicht amtlich .) Das
"es g

^blatt wendet sich gegen die seit Ausbruch'"^cten ^ "wartigen Krieges wiederholt in -den Zeit -
Neri b - Dreiverbandes aufgetauchten Behaupt -
^ e x i ' ?atz O esterreich - Ungarn einen Son -
t rem - q\ anstrebe , und sagt dazu unter an -
j?Ha

'
, ^r Zweck dieser Meldungen war von An -

ÜM'e inrvm r ' feindliche Presse und die Diplo -
■ ;b8lfi >v

' cn au ^ Öie^e Weise den Mut der eigenen
.u& n? ! 11 ^ beN ' die neutralen Staaten zum An -

Mche« Dreiverband bewegen und Mißtrauen
uud Miseren Verbüirdeten erregenle « hu queren Mrouiroeren erregen .

SBnA r .
^rat ganz besonders zu Tage , als etwa

eitimr Sassanow die Stirn hatte , uns wie -
sH irp ,Cl

ot\ r ' c^en§wünfchc anzudichten . Dies ge-
? dern .^ t lochen nach dem sür die russischen Heere
v ^ ltco . -lv en Durchbruch und der Schlacht bei
n

e ? 0to* ^ iuen besonderen Zweck verfolgte
ähnlicher Behauptungen durch oie

^ presse. Im Grünbuch wird ausdrücklich
Cfdie zur Intervention drän -

1! ein? ? un (* dnrch Nachrichten über 'die Ab-
Sonderfriedens zwischen der Monarchie

! . beschleunigt worden sei. Was wir
ttnTrniÜv le anrüchige Methode der gegenwärti -

w ^ fefolr. ^
1
.
t^ en Regierung erfuhren , läßt die

i» ^ es gerechtfertigt erscheinen , daß sie
ik> ^ SBor ?1

?
' ^ ,

Ie ' ° ^ch£ Nachrichten unter der Hand
« Kriea ?!^ --̂ . um ^e dann als Rechtfertigung
tiiit * erflnrf verwenden zu können . Das

äJbor Schluß : Alle Meldungen und Ge»
^ ^ tfripKn u" !?le Oesterreich -Ungarns nach einem
Äa, ^ ' " ber direkte oder indirekte Schritte
>̂Il? ^ diesem Behuf sind im gegenwärti -

Jrül>Prn , m , n ^° unbegründet und erlogen , wie
K .Behauptunggn dieser Art . Wir wer -

sii^ ten , ? uu Verein mit unseren treuen Ver -
b0jf

rc n bis - ,
l

s
" unerschütterlicher Zuversicht fort -

(!o^ n Und
'
s
4 EnÄe, das nur in einem ehren -

^nd s.. i,^ ^rnden Frieden für Oesterreich -Un -
Verbündeten bestehen kann .

i>, " lin r ! ' Erfindung des Temps .V), ^

1h s
"

8 fl 3 e u g hatte am 22 . Mai auf

" hätten

<zuni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ein

KMcn r) p <
"

. ^ wprfcu und dann noch Iavel mit
Der Temps berichtet dazu , die

das Flugzeug so unkenntlich ge -
einem französischen Voisin -

Zweidecker ähnlich gesehen habe und erst er -
kannt worden sei , als 'die Bomben sielen . — Wir er¬
fahren demgegenüber von zuständiger Seite , daß das
deutsche Flugzeug ein Albatroßdoppcldecker mit den
vorschriftsmäßigen Abzeichen versehen mrd in
keiner Weise unkenntlich gemacht war .
Die Erfindung ides Temps hatte offenbar nur den
Zweck gehabt , >bte erschreckte Bevölkerung über die
Mängel des Pariser Luftwachtdienstes hinwegzu -
täuschen .

Die Arbeiterbewegung in England .
London , 6. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

geschäftsführende Ausschuß i»es Allgemeinen
Verbandes der Gewerkschaften verössent -
licht ein Ma n t s e st, in dem er die Regierung und
das Volk darauf hinweist , 'daß in zwei Wochen ganz
Lancashire sich in einem industriellen Rie
senstreik befinden könne . Das Manifest be-
dauert , daß die Regierung unfähig war , wirksam die
Preise für Lebensmittel und Kohlen zn
kontrollieren und betont , daß die Lebensmittelpreise
seit einem Jahre um mehr als 25 Prozent stiegen .
Die Steigerung der Kohlenpreise sei noch ernster .
Die künstlich gesteigerten Kohlen -
preise verringern die Arbeitsgelegenheit . Ver -
schiedene Industrielle sagten bereits , daß sie ihre
Werke schließen müssen . Falls diese EntWickelung
sich ausdehnt , tvird eine sehr e r n st e Lage ent -
stehen . Das Manifest rechtfertigt die Forderung
der Arbeiter in Lancashire nach einer Kriegszulage .
Während etwa 1 Million Arbeiter die Zulage er -
hielten , bekämen 1V oder 12 Millionen keine . Die
Regierung vernachlässige die Organisierung der
Eisenbahn - und der Ueberseetransporte . Es sei
kein Grund vorhanden für eine Gesetzgebung aus
Panik und für eine industrielle oder militärische
Wehrpflicht .

Gegen die Wehrpflicht.
London » 6 . Juni . (WiLB . Nicht amtlich .) Das

Wochenblatt The Nation schreibt : Lloyd George tat
für die jetzige Regierung , was Chamberlain für die
Regierung 1902 tat : er zwingt die Regierung zur
Wehrpflicht , wie Chamberlain die frühere
Regierung zum Schutzzoll zwang . Chamberlain er -
reichte den Schutzzoll nicht , vernichtete aber die Re °
gierung . Lloyd George kann ein ähnliches Resultat
erleben .

Brandstiftungen gegen die Zwangswerbungen .
London , 8 . Juni . (Frkf . Ztg .) Der Manchester

Guardian macht die unerhörte Enthüll -
u n g , daß die großen Brände in der Gegend
von Man che st e r begannen , als die Schuppen für
die neue Armee hergerichtet wurden . Zunächst
brannten die Bauholzschuppen ab , dann , als die
Kontrakte für die ^ lniformtuche geschlossen wurden ,
brannten die zaUreichen Spinnereien und
Webereien , die diese Uniformen verfertigen
sollten . Feuer brach darauf in verschiedenen Baum -
Wollwebereien von Lancashire aus , und schließ-
lich kam es zur Zerstörung von vier Baumwoll -
lagern in Manchester . Alle diese Brände werden
Verbrechern zugeschrieben , und obgleich der Man -
ehester Guardian es nicht direkt ausspricht , ist darin
ein Komplott gegen die gewaltsame Trnppenwerb -
ung zu erblicken . Nun hat die Regierung mit merk -
würdiger Gleichgültigkeit der drohenden Aus -
s P e r r u n g von 300 000 Baumwollarbei -
tern zugesehen , ohne einzugreifen . In drei Fa¬
briken streiken bereits die Arbeiter . Die Aussperr -
ung durch die Fabrikbesitzer wäre jetzt fällig . Bis -
her hatten die Zeitungen offen gesagt , daß die Aus -
sperrung so zahlreicher Arbeitermassen die Truppen -
Werbung stark vermehren werde . Nun endlich sieht
sich das „Board of Trade " veranlaßt , vermittelnd
einzugreifen , da die fortgesetzten Brand »
stiftungen offenbar erschreckend ge -
wirkt haben .

Ernste Lage für England .
London , 6 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Lloyd

George erklärte vorgestern in einer Rede in Lider »
Pool : Die Lage ist die ern stete , der die Nation
jemals gegenüberstand . Was Deutschland zu einem
furchtbaren Feind macht , ist nicht nur feine Vor -
bereitung für den Krieg und seine Organisation ,
sondern der Geist jeder Klasse der Bevölkerung ,
die alles dem großen nationalen Ziele unterordnet ;
für das Vaterland den Sieg zu gewinnen . Der Rod -
ner wandte sich an den Patriotismus der Arbeiter ,
indem er sagte , die Statuten der Gewerkschaften
müßten während des Krieges augehoben werden , die
Regierung verpflichte sich jedoch, sie nach dem Kriege
wieder herzustellen . Faulenzer können nicht geduldet
werden . Es darf keine Zeit verloren gehen . Das
Problem der Munitionslieferung ist höchst dringend .

Ein russischer Schmerzensschrei.
Petersburg , 6. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Unter der Überschrift „Den Zweiflern ! " rich-
tet die dem Höchst kommandieren den nahe -
stehende Wetschernaja Wremja einige Worte an die
Adresse derer , die da zweifeln und in Verwirrung
geraten sind . „Unter den schweren Seufzern der
Massen , die leider nicht begreifen , und bei der ver -
brecherischen Lässigkeit derer , die wohl begreifen ,
aber schweigen und untätig sind , zerfällt allmäh -
lich die ganze physische Energie unseres
Widerstandes . Wie schmerzlich, wie kränkend und
beschämend ist das alles I Wir haben eine große Zahl
von Personen , die sich darüber klar sind , daß nicht
alles bei uns so steht , wie es stehen müßte , und sich
trotzdem nicht darüber klar werden können , daß die
Defensive unseres Kriegsplanes gegen Oester ,
reich nur eine N 0 t w e n d i g k e i t ist. So merk¬
würdig das klingt , es ist aber so. Der langsame
Gang d>e ? Operationen könnte wohl den
Schlummer einer Kaufmannsfrau stören , aber nicht
die russischen Intelligenten verwirren , die doch ge-
wöhnt sind , alles zu analysieren . Unser Generalstab
hat Mißstände im Innern des Landes in Berech-
nung gezogen , entsprechende Maßnahmen getroffen
und nicht nach billigen Wirkungen gehascht . Aus
jeder Zeile seiner Meldungen „klingt es heraus "

, so
ist es und nicht anders . Wir alle , die wir durch
Libau und das Zurückgehen auf die Sanlinie in
Zweifel und Verwirrung geraten sind , müssen daran
denken ; wenn wir uns nicht in die laufenden Ereig -
nisse bis zu dem Grade hineindenken , wie

dies zum Kampfe mit dem hochverräterischen Gc -
flüster nötig ist , dann wehe uns . Nicht Wehe über
den Staat und die Nation , die trotz allem mit ihren
Aufgaben ins Reine kommen werden ."

Mißerfolg der neuen russischen Kriegsauleihe .
Aus Petersburg erhält die Vossische Zeitung auf

indirektem Weg die nachstehende bedeutsame Meld -
ung : Die Ergebnisse der soeben abgeschlossenen
Zeichnung auf die neue russische innere
Kriegsanleihe haben selbst die seitens der
russischen Privatbanken von vornherein gehegten
Befürchtungen weit übertroffen . In
den sämtlichen Aktienbanken Rußlands sind bis
jetzt nur rund 23 v . H . der aufgelegten
einen Milliarde Rubel gezeichnet wor -
den . Die russische Staatsbank mit sämtlichen Pro -
vinzsilialen hat kaum 10 Prozent aufgebracht . In -
teressant ist , daß die Bankinstitute der befreundeten
Auslandsmächte , auf deren Mithilfe man in Ruß -
land so sehr gehofft , bis jetzt ingesamt 60 Millionen
gezeichnet haben . Im allgemeinen dürfte jetzt die
Zeichnung etwa 40 Prozent ergeben , während
die restlichen 60 Prozent in den Tresors der russi -
schen Staatsbank und namentlich der Privatbanken
liegen bleiben dürften .

Deutsch- ostafrikanische Friedensarbeit im
Kriege.

Wie glänzend sich D e u t s ch - O st a f r i k a der
auf drei Seiten andrängenden Feinde erwehrt , ist
bekannt . Soeben erhalten wir nun eine Nachricht ,
die beweist , daß auch die friedliche Kultur -
arbeit in unserer größten Kolonie nicht ft i II -
steht . Nach einer hier eingetroffenen Mitteilung
ist nämlich bereits Anfang Februar der Dampfer
„Götzen " in K i g 0 m a am T a n g a j i k a s e e
glücklich vom Stapel gelaufen .

„Götzen " ist der erste der drei großen Dampfer ,
die — nach der Denkschrift für den Bau der Rest -
strecke der Tanganjikabahn Daressalam -Kigoma —
im Anschluß an diese Bahn den Schiffahrtsdienst
auf dem See versehen sollen . Der zweite Dampfer
„Rechenberg " befindet sich auf der Schiffswerft von
Jos . L . Meyer in Papenburg , die auch den „Götzen "

geliefert hat , im Bau .
Als ein Beweis der hervorragenden Umsicht und

Geschicklichkeit der Ingenieure darf es bezeichnet
werden , daß es überhaupt gelungen ist , den Dampfer
vom Stapel zu lassen , trotzdem wichtige Teile der
Ablaßvorrichtungen bei Beginn der Krieges noch
unterwegs waren . Damit ist auch die voreilig auf -
gestellte Behauptung feindlicher Blätter , daß der
Dampfer nicht werde zu Wasser gelassen werden
können , hinfällig geworden .

Wir geben der Hoffnung Raum , daß es bald ge-
lingen möge , den Dampfer vollkommen fertigzu -
stellen . Bei seiner Größe (er ist 67 Meter lang ,
10 Meter breit , bei 480 Tonnen Ladung , 2,3 tief -
gehend ) wird das Schiff einen nicht unbeträchtlichen
Machtznwachs darstellen und — im Verein mit den
beiden kleinen deutschen Dampfern „Hedwig von
Wißmann " und „ Kingani "

, welch letzterer früher an
der ostafrikanischen Küste als Zollkreuzer tätig war
und erst bei Kriegsausbruch mit der Bahn hinaus -
befördert wurde — den >See mit seiner 1300 Kilo -
meter langen Küste beherrschen . Die bisher auf
auf dem Tanganjikafee laufenden feindlichen Schiffe
sind in den inzwischen erfolgten Kämpfen vernichtet
worden .

Der Stapellauf des Dampfers „Götzen " bezeugt
uns von neuem , daß das Wirtschaftsleben im Lande
trotz der äußeren Absperrung seinen ruhigen Fort -
gang nimmt .

*
London , 5. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -

lich . Die englisch- sranzösischen Streitkräfte in K a -
m e r u n haben am 19. Mai den Feind von einer
starken Stellung bei N j 0 k vertrieben . Die Ver -
luste der Alliierten sind nicht schwer.

x
Berlin , 5 . Juni . (W.TÄ . Nicht amtlich.) Die in

Deuts ch - Südwe st afrika tätige K a 0 k 0 -
Land - und M i n e n g e s e l l s ch a s t ist auf ihren
Antrag dirrch den Reichskanzler von der VerPflicht -
ung zur Aufstellung ihrer Bilanz mit Gewinn - und
Verlustrechnung und eines Jahresberichtes für das
am 31 . Dezember 1914 abgelaufene Geschäftsjahr
befreit worden .

London , 6 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
letzte V e r l u st l i st e führt 2325 Namen auf .

Vcr Sritß im Grient.
Die Unterseeboote in den Dardanellen .

Athen , 5. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Eine
Depesche aus Mytilene b e st ä t i g t die Versenk -
ung eines englischen Linienschiffes vom Typ des
„M a j e st i c " und behauptet im Gegensatz zu der
englischen Nachricht , daß ein großer Teil , der Be -
satzung umgekommen sei . Es handelt sich um das
Linienschiff „Majeftic "

, von dem nach amtlicher Be -
kanntMachung der englischen Admiralität nur 40
Mann tot , bezw . vermißt sein sollen . Das Auf -
tauchen großer deutscher oder öfter -
reich isch - ungarischer Unterseeboote
vor den Dardanellen erregt hier großes Aufsehen .
Man ist der Ansicht , daß , falls es sich um eine
größere Anzahl von Unterseebooten handelt , das
ganze Dardanellen -Unternehinen der Alliierten auf¬
gegeben werden muß .

Eine Verschwörung in Indien .
London , 6 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Times berichten über eine Verschwörung in
Indien , die in einem Prozeß in Lahcre ver -
handelt wurde . 81 Personen waren wegen Ver -
schwörung gegen die Regierung angeklagt . Krön -
zeugen sagten aus , daß die Idee der Revolution un -
ter den in Amerika und Canada lebenden Indern
entstanden sei . Auch Passagiere des japanischen
Schiffes Komagata Maru hätten den Aufständischen
angehört . Gruppen von Verschwörern landeten in
verschiedenen Häfen mit der Absicht, für den Auf -
rühr zu wirken . Sie waren unter den indischen
Sepoys in Hongkong tätig . Eine Gruppe kam nach
Singapore . Vielleicht hängt hiermit auch die Meu >
terei zusammen . Die Führer erreichten das Pend

schab und versuchten , die indischen Truppen in La»
höre , Umballa , Mecrut und anderen Garnisonen
zu gewinnen . Ein allgemeiner Aufstand im Pend -
schab , in den Vereinigten Provinzen , in Agrapudh
und in der Nordwestprovinz war für den 21 . Fe -
bruar festgesetzt und wurde nur dadurch vereitelt ,
daß sich am 1. Februar einer der Verschwörer ver -
dächtig machte , so daß die Rebellenführer in Lahore
verhaftet werden konnten . Die Verschwörer hofften ,
die indischen Soldaten für sich zu gewinnen , Waffen ,
Munition und Geld zu beschaffen und dann alle
europäischen Zivilpersonen zu ermorde n , die
Züge und Eisenbahnbrücken zu zer -
stören und schließlich alle e u r 0 p ä is ch e n
Truppen niederzumachen .

Der Krieg «it Italien.
Ein Bericht des italienischen Admiralstabes .

Rom , 7. Juni . (W.T .B . Nicht amtlich .) Meldung
der Agenzia Stefani . Der Chef d - s Adn̂ iralstabes teilt
mit : Unsere Seestreitkräfte haben am 5 . Jum
mehrere Unternehmungen gegen den Feind an der mitt -
leren und unteren A d r t a ausgeführt . Sie zerschnitten
ein Fernsprechkabcl, das die Inseln des dalmatinischen
Archipels verbindet und zerstörten sechs Leuchttürme ^

und
Semaphoren -Anlagcn , bombardierten und beschädigten
schwer die Eisenbahnlinie zwischen C a t t a r 0 und
Nagusa . Einer unserer Torpedojäger , der am gleichen
Tage in der oberen Adria ohne Erfolg von einem öfter-
reich -ungarischen Flugzeug angegriffen wurde , beschoß
erneut Monfalcone und versenkte drei mit Waren be-
ladene Barken . Größere schiffe , die den Torpedojäger
unterstützten , kreuzten in denselben Gewässern , ohne den
Feind zu sehen, gez . Than de Revel .

Eine Unwahrheit Salandras .
Wien , 5. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Die von

bewußten Verdrehungen und Unwahr »
heiten strotzende Rede , die der italienische Mini -
sterpräsidenten Salandra am 3 . Juni auf dem Kapital
gehalten hat , enthält u. a. die Behauptung , die italienische
Regierung habe am 27 . und 28. Juli 1914 in Berlin
und Wien klar die Frage der Abtretung der ita -
lienischen Provinzen dckr österreichisch-ungari -
schen Monarchie aufgeworfen und damils erklärt , daß
der Dreibund unweigerlich gebrochen werde , wenn
Italien nicht gerecht« Kompensationen erhalte . Diese
Behauptung ist u n w a h r. Weder am 27 . noch am
28 . Juli 1914 ist in Wien eine solche Erklärung von
italienischer Seite abgegeben worden . Vielmehr hat am
28. Juli der hiesige italienische Botschafter auftrags -
gemäß erklärt , daß seine Regierung in einem möglichen
Waffengang zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien
eine freundschaftliche und den Bündnispflichten ent -
sprechende Haltung einnehmen werde und sich vorbehalte ,
das ihr auf Grund des Artikels 7 des Dreibundvertrages
zustehende Kompensationsrecht in Anspruch zu nehmen ,
worüber ein Einvernehmen herzustellen wäre . In letz-
tcrer Hinsicht wurde dem italienischen Botschafter er-
widert , daß , falls es zu einer aks nicht nur vorüber -
gehend anzusehenden Besetzung serbischen Gebietes käme,
die österreichisch- ungarische Regierung bereit sei, mit
Italien einen Meinungsaustausch über eine Konipen -
sation einzuleiten .

Wetterbericht des Zentralbüros für Meteorologie
und Hydrographie vom 7 . Juni

Mitteleuropa wird immer noch von einem Hochdruck -
gebiet bedeckt, das einen Kern über Norddeutschland auf -
weist ; das Wetter ist deshalb heiter und sehr warm ge-
blieben . Da noch keine Unregelmäßigkeiten in der Druck-
Verteilung zu erkennen sind, so sind vorerst noch keine
Gewitter zu erwarten .

WitterungSbeobachtuugen der Meteorologischen
Station KarlSrnhe .

Juni
Baro¬
meter
mm

Ther¬
mo¬

meter
C

Abso¬
lute

Feuch .
tiflteit

In
mm

Feuch¬
tigkeit

in
Pro «.

Wind Himmel

6 . Nacht? 9" U. 753 .8 21,6 11,6 61 NO wölke » ! .

7 . Morgens 7, , U. 753,6 18,2 11,6 75 ONO „

7 . Mittags 2" II. 751,7 29,4 10,0 33 NO
Höchste Temperatur am 6 . Juni 27,6 ; niedritfte i» » ?r
darauffolgende « Nacht 13,2 .
Nieders<«ila « sme >iae de? 7 . Juni 7 '° früh — mm .

Wasserstand des Rheins am 7. Juni früh :
SchusterinfÄ 208 , gefallen 8 . Kehl 371 , gefallen 7.

Maxau 538 , gefallen 5 . Mannheim 478, gestiegen 4.
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Spart Leder ?
( Nachdruck erwünscht .)

Seit Ausbruch des Krieges sind die Preise für Leder
anhaltend gestiegen und haben jetzt eine derartige Höhe
erreicht , datz man für das Sohlen und Flecken von einem
Paar Stiesel fast ebensoviel ausgeben nrufs, als früher
der Ankauf neuer , fabrikmäßig hergestellter Schuhe
kostete . Es ist dies sehr begreiflich , .denn einerseits sind
Lederlieferungen vom Ausland zur Zeit unterbunden ,
und andererseits hat die Heeresverwaltung das Vorhan -
dene , für militärische Zwecke brauchbare Leder mit Be-
schlag belegt . Die außerordentlichen , auch von unsern
Feinden mit Bewunderung anerkannten Marschleistungen
unserer Truppen wären ohne vorzügliches Schuhwerk
nicht im gleichem Maße ausführbar gewesen . Dank der
zielbewußten , vorsorgenden Arbeit der Kriegsbekleidungs¬
ämter ist anzunehmen , daß auch bei einer langen Kriegs -
dauer unsere Soldaten hinreichend mit Stiefeln versorgt
»verden können . Für die Zivilbevölkerung dagegen wird
das Leder knapper urid kostspieliger werden , je länger der
Krieg währt . Um nun für alle Fälle nach eigenen Kräften
vorzubeugen , hat sich die städtische Behörde in Pforzheim
an die Schülerinnen der Töchterschule und diejenige in
Sigma ringen an die Gymnasiasten mit der Aufforderung
gewendet , in den Sommermonaten barfuß zur Schule zu
kommen . Durch diese Maßregel soll nicht nur direkt Loder
erspart , sondern auch vor allem den ärmeren Bevölkerungs -
schichten mit gutem Beispiel vorangegangen werden . Ent -
schließen sich die Kinder wohlhabender Eltern zu diesem
kleinen Opfer , so werden es ihnen die Armen bereitwillig
nachahmen , die vielfach nur aus Gründen der Eitelkeit
und falscher Scham den für sie jetzt schier unerschwing¬
lichen Luxus mitmachen , im Sommer Schuhe zu tragen .
Die Weitergabe dieser Anregung empfiehlt sich namentlich
für ländliche Gemeinden , in denen es zum Teil den Kin¬
dern verboten war , barfuß die Schule zu besuchen . In
größeren Städten lassen sich gegen das Barsußlaufen
manche Bedenken geltend machen . Einmal haben Kinder ,
die immer an das Tragen von 'Schuhen gewöhnt waren ,
empfindliche Füße , die auf weiten , gepflasterten Wegen
leicht wundgelaufen werden , dann ist die Gefahr , sich an
Scherben und Nägeln zu verletzen , in der Stadt größer
als auf dem Lande , und endlich birgt der städtische
Staub und Straßenschmutz mancherlei Ansteckungsge -
fahren , oder zum mindesten sind Reinlichkeitsbedenken ge-
rechtfertigt , über die man auf deni Lande leichter hinweg -
seihen kann . Ich möchte deshalb eine andere Art der
Geld - und namentlich Lsderersparnis befürworten , näm¬
lich : ein ausgiebiges Beschlagen der Schuhsohlen und
Absätze mit kräftigen Nägeln Auch die Schuster , die über
Gesollenmangel klagen , werden gegen diesen Vorschlag ,
der ihre Arbeit ewas vermindert , sie aber nicht brotlos
macht , nichts einzuwenden haben . Das Nageln der Scchlen
und Absätze gibt den Schuhen mindestens eine dreifache
Haltbarkeit ; es ist ein guter Schutz gegen Nässe, macht bei
Doppelsohlen Gummischuhe entbehrlich , verschafft bei
Glatteis Sicherheit und macht den Fuß gegen Steine
unempfindlich . Wer einmal auf einer größeren Berg¬

oder sonstigen Fußtour Nagelschuhe getragen hat , möchtekeinen ähnlichen Marsch mehr mit ungenagelten Stiefeln
unternehmen . Das schwere Gewicht macht zwar im An -
■fang die Füße etwas müde , das gibt sich jedoch sehr rasch ,und bald geht man sicherer und ausdauernder auf den
Nägeln als ohne sie. Auch das anfängliche Klappern und
Plumpe Auftreten lernt man bei gutem Willen und etwas
Geschicklichkeit sehr rasch vermeiden . Ich möchte deshalb
«jedermann , auch den eleganten Damen , empfehlen , sich
mindestens ein Paar Stiefel nageln zu lassen , und diesebei allen Spaziergängen und bei Regen , Schnee und Glatt -
eis , auch bei kurzen Gängen in der Stadt zu tragen . Kin -
der , die bekanntlich so wie so außerordentlich rasch ihre
Schnhsohlen durchlaufen , können sehr wohl genagelte
Stiefel in die .Schule tragen . Wenn auf diese Weise jeder
Einzelne auch nur zwei oder drei Paar Sohlen erspart ,
so gibt das doch im Gesamten einSn großen Vorrat von
Leder , der zu unserem Durchhaltungsvermögen in diesem
Kriege beiträgt . Noch eins , wenn auch nebensächliches
Gute , käme vielleicht dabei heraus . Stöckelschuhe mit
Nägeln sind undenkbar . Werden aber genagelte Stiefel
mvdern , so lernen unsere , alle Neuheiten liebenden Mode -
damen hoffentlich wieder yehen , wie es sich für deutsche
Mädchen und Frauen schickt, und überlassen das abge -
schmackte Trippeln den gekünstelten Zierpuppen in Paris .

M . M . S.

Worstcht mit Ansichtskarten
an Gefangene .

Karlsruhe , 6 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich . ) DaS
stellv . Generalkommando des 14. Armeekorps gibt
bekannt : DSn deutschen Kriegsgefangenen im Ausland
werdein von ihren Angehörigen vielfach Ansichtspost -
karten gesandt , die dem Feind «, insbesondere für
die Vorbereitung und Orientierung von
Fliegerangriff , von Wert sein können .
Es bedarf beiner weiteren Ausführung darüber , wie ge .
fährlich für die deutsche Landesverteidigung Karten sein
können mit iAbbiVdungen von Brücken , Bahnanlagen ,
Hafenanlagen , Stauanlagen , militärischen ' Bauten ,
Kriegsschiffen , ausgedehnten Fabrikanlagen , Speichern ,
Kartenskizzen , Geländedarstellungen aus der Vogelschau
und Ballon au fnahmen . Solche Karten werden aus mili¬
tärischen Gründen nicht befördert . Da dem Laien nicht
immer die Beurteilung möglich ist, ob eine Ansichts -
karte militärisch von Bedeutung sein kann , dürfen den
Kriegsgefangenen im Auslände künftig überhaupt keine
Ansichtskarten mehr gesandt werden .

Aie Kaiser Wityetmspende
deutscher Arauen.

Berlin , 5. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die Kaiser -
Wilhelmspende deutscher Frauen strebt der zweiten Mil¬
lion zu . Zahlreiche Städte und auch einige Bundes -
staaten sind noch im Rückstände . Um das Ergebnis der

Sammlungen nicht zu beeinträchtigen und »die Huldigung
einheitlich zu gestalten , ist der Ueberreichungs -
t e r m i n bis zum Jahrestage der Kriegs -
erklärung hinausgeschoben worden . Es wird
angenommen , daß die Sammlungen bis zum 15. Juli
vollständig geschlossen sein können .

Iür die Hleisezeit .
Wer auf der Reise odec in der Sommerfrische den

Badischen Beobachter ebenfalls regelmäßig beziehen will ,
möge folgendes beachten :

1. Unsere Karlsruher Leser und die Bezieher von
Ablagen und Agenturen erhalten die Zeitung am
besten mittels Streifbandsendung oder Postüber -
Weisung , indem sie vor der Abreise der Geschäfts -
stelle Anweisung geben , wohin und wielange die
Zeitung nachzusenden ist . (Angabe der alten
Adresse (Wohnsitz ) hierbei unerläßlich .)

2. Die auswärtigen Postbezieher wählen nur die
Postüberweisung .

Dem Postamt , das die Zeitung zustellt , ist
einige Tage vor der Abreise Mitteilung zu machen ,
wohin man zu reisen gedenkt . Dasselbe überweist
dann gegen Zahlung der Ueberweisungsgebit .hr
(50 Pfennig ) die Zeitung nach dem neuen Be -
stimmungsort . Die Rücküberweisung der Zeitung
nach dem Wohnsitz geschieht kostenlos . Der Be -
zieher hat nur der Post seine Rückkehr einige Tage
vorher unter Angabe der ursprünglichen Adresse
anzuzeigen .

S. Der Bad . Beobachter kann auch für jeden Monat
allein bei allen Postanstalten bestellt werden . Von
dieser praktischen Einrichtung wolle während der
Reisezeit ausgiebiger Gebrauch gemacht werden .

4. Unsere verehrl . Bezieher bitten wir recht sehr,
darauf zu achten , daß in den zum Aufenthalt ge-
wählten Hotels und Gasthäusern mindestens ein
Zentrumsblatt bezw . der Bad . Beobachter aufliegt .
Die Bahnhofsbuchhandlungen wollen ebenfalls nach
dem Bad . Beobachter befragt werden . Die Hotels ,
Gasthäuser ac ., in welchen der Beobachter auf -
liegt , mögen uns mitgeteilt werden , damit wir die -
selben in dem von Zeit zu Zeit erscheinenden Ver -
zeichnis kostenfrei ausnehmen . Die Besitzer von
Hotels ze . sind ganz besonders hierauf aufmerksam
zu machen .

Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachters.

Gerichtsfaal -
# ! Konstanz , 6 . Juni . Vor der Strafkammer

hat te sich der Igjährige Postaushelfer Adolf Fahr von
Gottmadingen wegen Diebstahls von Liebes -
gabenpaketen zu verantworten . Er hatte während

seiner Postdiensttätigkeit fortgesetzt
stch . . . . . . . ..
Bui

Liebesgaben«"^'
ich angeeignet und den Inhalt für sich behalten .
Bursche erhielt 2 Jahre Gefängnis . — » *L
Schimpfereien auf Deutschland wurde die 'j
Köchin Monika Alge von Sauldorf , die etwa B[f f (uc.in Frankreich in Diensten stand , zu drei Monaien
sängnis verurteilt .

C/ . M . S . . InD i
Heidelberg ad St , Annain fer . IV die 9 . J

hör. Z '/z . in die Rev . Dom . Barth : de *
extraordinario .

Wolkswirtschast , Kandel und Werkehr
Marktbericht über Kartoffeln von Wilhelm

Breslau V , Kartoffelgrohhandlung . Vom 30. «Warft6 . Juni 1916. In der vergangenen Woche lag der -
in Speisekartoffeln auch weiterhin lustlos ; nnr war ^
fern eine gewisse Erleichterung zu verspüren , ai
Reichsstelle für Kartoffelversorgung die überman
Kartoffelbestände nunmehr in Trockenware , j |
Flocken , teils Stärkemehl — überführt , um dadura )
dem Ueberschuß in Kartoffeln Reserven zu schaffen.
einzelt macht sich auch wieder Nachfrage nach dem & > .
bemerkbar , da die Käufer holländischer Kartoffeln >
Grund ihrer Erfahrungen , die sie aus dem Kauf ^
Kartoffeln gewonnen haben , den ungleich besseren .^
deutschen Qualitäten den Vorzug geben . Die Snm W,
lag daher im allgemeinen etwas freundlicher wie > der

ugemeinen rrivao «*- •-
er(i,

Vorwoche . Ich notiere : Weiße Sorten : Silesia . *5»
J
1

II(
tor . Märker 3 .70 bis 4.90 Mk . Rote Sorten : WohttM°
Bismarck 3 .70 bis 4 .30 Mk . Fabrikkartosseln und ®a

„
kartoffeln wurden nicht gehandelt . Die Preise ver ! . ^
sich per 50 Klgr . in Waggonladungen von 10000
Parität Breslau . flr

Durlaiv , B. Juni . (Schweinemartt .) Der
befahren mit 11 Läuierschweinen , 225 Ftrkelschwtineu . ^
kaust wurden 11 Läuferschweine , das Paar ä» .

75;-
225 Ferlelschwein », das Paar
schästsgang war gut .

zu 45 - 55 Mark .

Schiffahrt. iit(
Schiffs - Nachrichten der Holland - Amerika - Linie .

geteilt von Carl Götz , Bankgeschäft , Karlsruhe
„ Rotterdam " von Newyork nach Rotterdam , 1 . 3KJ

*
Newyork abgegangen . „Nieuw Amsterdam " von Rotte
nach Newyork , 2 . Juni , nachm . 8 Uhr , Dover
„ Noordam " von Newyork nach Rotterdam , 3 . Juni , v k
in Rotterdam eingetroffen . „ Ryndam " von Rewyorr
Rotterdam , 25 . Mai von Newyork abgegangen .
Kollision unter eigenem Dampf nach Newyork zur » .
kehrt ; dort am 27 . Mai wieder eingetroffen . r<
von Newyork nach Rotterdam , 1 . Juni , nachm .. in <>
dam eingetroffen . Nächste Abfahrten (Aenderungen
behalten , ohne Anzeige ) : 8 . Juni , 10.30 Uhr
„ Noordam " von Rotterdam . 19. Juni , 6 Uhr vor
„ Rotterdam " von Rotterdam .

Die Iertnjke der feindlichen Kandeksmarine
an der engtischen Küste

in der Ieit vom 18. Iebruar vis 18. Mai 1915.

Lfde .
Nr.

Name h Nation Tag
Lfde.
Nr. Name IC Ji*

o «
W "

Nation Tag

1 Dinorah 4208 stanz. 18 . 2. 57 Harpalyce 5940 engl. 10 . 4.
2 Cambank 3112 engl. 20 . 2. 58 The President 647 engl. 10. 4.
3 Oakbey 1976 engl. 23 . 2. 59 Frederic Frank 973 franz . 11 . 4.
4 Townfhire 365 engl. 20 . 2 . 60 Wayfarer 9599 engl. 12. 4.
5 Western Coast 487 engl. 24 . 2. 61 Ptarmigan 780 engl. 14 . 4.
6 Deptford 1208 engl. 24 . 2. 62 Rapid 170 engl. 14 . 4.' 7 Harpalion 5867 engl. 24 . 2 . 63 Resto 169 engl. 14 . 4.
8 Rio Parana 4015 engl. 24 . 2. 64 Rio 117 engl. 14 . 4.
9 Branksome Chine 2026 engl. 24 . 2 . 65 Mercia 175 engl. 14 . 4.

10 Bengrove 3840 engl. 7 . 3. 66 Ferret 157 engl. 14. 4.
11 Princeß Victoria 1108 engl. 9 . 3. 67 Stirling 165 engl. 14 . 4.
12 Tangistan 3738 engl. 9 . 3. 68 Horatio 174 engl. 14 . 4.
13 Blackwood 1230 engl. 9 . 3. 69 Argentina 177 engl. 14 . 4.
14 Gris Nez 208 stanz. 9 . 3 . 70 Vanilla 158 engl . 18 . 4.
15 Auguste (Eonfeit 2952 engl. 11 . 3 . 71 Envoy 156 engl. 21 . 4.
16 Florazan 4600 engl. 11 . 3. 72 St . Lawrence 196 engl. 22 . 4.
17 Adenwen 3798 « gl. 11 . 3. 73 Recolo 176 engl. 26 . 4.
18 Headlands 2988 engl. 12 . 3. 74 Lilydale 129 engl. 28 . 4.
19 Andalusian 2349 engl. 12. 3. 75 Mobile 1915 engl. 28 . 4.
20 Jndian City 4645 engl. 12 . 3. 76 Cherbury 3220 engl. 29 . 4.
21 Hartdale 3839 engl. 13 . 3. 77 Edale 3110 engl. 1 . 5.
22 Jnvergyle 1794 engl. 13 . 3 . 78 Svorono 8102 russ. 1 . 5.
23 Atlanta 519 engl. 14. 3 . 79 Europe 4769 stanz. 2 . 5.
24 Fnual 1567 engl. 15. 3 . 80 Fnlgent 2008 engl. 2 . 5.
25 Durham Castle 8228 engl. 15 . 3. 81 Siniray 165 engl. 2 . 5.
26 Lecnwarden 990 engl. 16 . 3. 82 Cruiser 155 engl. 2 . 5.
27 Hyndford 4286 engl. 16. 3. 83 Martaban 148 engl. 2 . 5.
28 Glenartney 5201 engl. 17. 3 . 84 Mercnry 222 engl. 2 . 5.
29 Rigaulx Abbey 1166 engl. 17 . 3 . 85 St . Georg 229 engl. 2 . 5.
30 Blue Zacket 3515 engl. 18 . 3. 86 St . LouiS 211 engl. 2 . 5.
31 Beeswing 2002 engl. 19 . 3 . 87 Emblem 157 engl. 2 . 5.
32 Cairntorr 3588 engl. 21 . 3. 88 Jolanthe 180 engl. 3 . 5 .
33 Concord 2861 engl. 21 . 3. 89 Hero 173 engl. 3 . 5.
34 Delniira 3459 erti'l . 24 . 3 . 90 Northward Ho 180 engl. 3 . 5.
35 Falaba 4806 engl . 27 . 3. 91 Hector 179 engl. 3 . 5.
36 Aguila 2114 engl. 27 . 3. 92 Progreß 273 engl. 3 . 5.
37 VoSges 1295 engl. 28 . 3. 93 Coquet 176 engl. 3. 5.
38 Flaniinian 3500 engl . 29 . 3. 94 Bobwhite 180 engl. 3 . 5.
39 Crown of Castile 4505 engl. 30 . 3. 95 Scottish Queen 125 engl. 3 . 5.
40 Emma 1617 franz . 31 . 3. 96 Rugby 205 engl. 4 . 5.
41 « even SeaS 632 engl . 31 . 3 . 97 Uxbridge 164 engl. 4 . 5 .
42 Jason 176 engl . 1 . 4. 98 Sceptre 166 engl. 5. 5.
43 Gloxinia 145 engl. 1 . 4. 99 Stratlon 383 engl. 5 . 5.
44 Nellie 109 engl. 1 . 4. 100 Minterne 3018 engl. 5 . 5.
45 Lockwood 1143 engl. 2 . 4. 101 Carl of Latham 132 engl. 5 . 5.
46 Sonth Point 3837 engl. 2 . 4. 102 Candidate 5858 engl. 6 . 5.
47 Paquerette 400 franz . 2 . 4. 103 Centurion 5945 engl. 6 . 5.
48 Olivine 634 engl. 4 . 4. 104 Truro 836 engl. 6. 5 .
49 Hernies 1019 russ. 4 . 4. 105 Mary JSlington 147 » gl. 6 . 5.
50 City of Bremen 782 engl. 4 . 4. 106 Don 168 engl. 6 . 5.
51 Northlands 2776 engl. 5 . 4. 107 Lusitania 81550 engl. 7 . 5.
52 Acantha 171 engl. 5 . 4. 108 Benington 131 engl. 7 . 5.
53 Zarina 154 engl. 7. 4. 109 Oneen Wilhennna 3590 engl. 8 . 5.
54 Chateaubriand 2247 franz . 8 . 4. 110 Hellenic 180 engl. 8 . 5.
55 General de Soins 2190 engl. 9 . 4. III Druincree 4052 engl. 18 . 5.56 Elnüna 4792 enal. 9 . 4.
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